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Berufungen: eut Professoren
werden in Zukunft durch den
Rektor bestellt. Der Entscbcidung
des Rektors liegt eine Empfehlung
ausgewihlter Professoren zugrun­
de. Eine Mitsprache aBer Betroffe­
nen wird es nicht mehr geben.

Studiengeb6bren: Die Studien­
gebühren bleiben in Zukunft bei
den Universitäten, die daraus ent­
stehenden Einnahmen werden aber
natürlich vom bisher benötigten
Budget abgezogen. Die Höhe der
Studiengebühren wird weiterhin
von der Regierung festgelegt.

Ausrichtung der Universität betmt:
In Zukunft werden die Aufgaben
des Senates im Wesendichen auf die
StudienplanersteIlung begrenzt,
wobei natürlich der Universitätsnt
auch bei diesen Entscheidungen
Einsptuchsrecht hat. .
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Sen t: Das einzig verbleibende
demokratische Gremium, in dem
die Kurien - also die Angehörigen
- der Universität noch entscheiden
dürfen, ist der Senat. Dieser hatte
bis jetztwat reichende Kompeten­
zen, vor allem was die strategische

Rektor: Der Rektor ist für die
Umset2Ung der Entscbeidungai des
UnivmititmItes und fUr dieV~
tung der Universität nach
außen zuständig. Dun:h die starke
Abhängigkeit vom Universitätsrat
kann aber nKk von einer uoabbän­
gigen~dieRcdesein.

Ent:se:1ladungen vom Universitätsrat
getroffen werden. Der Univasitäts­
litt wählt auch den Rdtror und kann
ihn mit 4/5 Mcbrbeit abscben.

Univenititsrat: Besteht aus
fünf ~tgliedern, von denen
zwei vom enat n'ominien
werden, zwei vom Ministeri­
um und diese vier wählen sich
dann einen fünften. Dabei darf
niemand von der Universität,
dafür "kann" jemand vom

inisterium Mitglied des
Rates sein. Der Universitäts­
rat sollte eigentlich aufsichts­
ratihnliche Funktionen über­
nehmen, doch im Gestal­
tungsvorschJag wird klar, dass
auch alle wichtigen strategi­
schen und operativen

Oqpniudm: FIX vom Gesetz
vorgegeben wird die Leituqgs-

, struktur, die aus dem Univer­
sitätsrat, dem Rektor oder
Rektorat und dem Senat
besteht. Laut den ursprüngli­
chen Angaben. des Ministc;ri­
ums sollte die weiteR Organi­
sationsstruktur durch die Uni­
versitätal frei gestaltbar sein,
allerdings wird das durch
Regelungen im Gesetz, die
auch sehr stark in diesen
Bereich hineiD.ttgieren so dass
auch dieser Bereich der Auto­
nomie ad absurdum gefiihrt
wird.

Kraft gesetzt. Es ist allerdings
noch unklar, in wie weit es ein
eigenes Studiengesetz geben
wird, das die Rechte der Stu-

. dierenden schützt, oder wie
diese sonst im neuen Univer­
sitätsgesetz verankert werden.

Lei tung8vereinbarung:
Die Höhe der Finanzierung
durch den Staat wird in auf
dreiJaluen abgeschlossenen
Leistungsvereinbarungen
festgelegt, die bazarartigvon
der Universität mit dem
Ministerium ausgehandelt
werden müssen. Die Unis
(eigendich der Rektor) bidm
dem Ministerium also ihre
Forschungs- und Lehr-'
leistungen an. Wenn diese
dem Ministerium zu-sagen,
bekommtdie Uni dafürauch
Geld. DieLeistungsverein
rungen werden innerhalb der
Universität im Top-Down
Prinzip ausverhandelt.

Am 31.08.2001 prisentierte das Ministerium für Bildung,WItUleD8Cbd't und Kultureincn 85eeitigen
Gestaltungsvorschlag für ein neue. Universitätsgesetz, das, falls der GestaituDg8'9OftCblag zum
Gesetz wird, die Ölterreichischen Univeraititen gruncIIegencI~wird. UuaerRinschit­
zungnach wird diese Vedndenmg die SituationderUnivasitäten ckastisch vencbIec:b1em,walD

nicht deren Existenz auf IingaeSicht gefäbrden. Dochbevorwir auf die Gefahren desVonc:hIa­
gea eingehen, zuerst eine stic:hwortartig Überaic:htüberdiewichtigstenEckpunkte:

Studien: Die Studienpläne
werden autonom von der
U .versität erstellt und in

Rcc:htsfonn: Die Universi­
titen werden eine juristische
Person öffentlichen Rechts,
also vol1rechtsfihig. Damit
sind die Universitäten auch
für ihre eigene Finanzierung
verantwortlich.

GlobdJudget: Im Rahmen
der Leistungsvereinbarun­
gen er hält die Universität
ein Globalbudget über drei
Jahre, über das sie frei
disponieren kann. Ironi­
scho~wirddiesesBudget
monatlich den Unis zuge­
wiesen, was das freie Dis­
ponieren wieder erschwert.
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